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Nr . 38. Herborn , Dienstag, den 15. Februar 1916. 14 . Jahrgang.

Briand in Rom.
Er ist an und für sich nichts Absonderliches , wenn die

leitenden Minister verbündeter Staaten — und noch dazu
während etnes so schweren Krieges , wie es der jetzige ist
— miteinander Fühlung nehmen und sich gegenseitig
besuche « ''statten . Deshalb könnte man auch über den
jetzigen Besuch des französischen Ministerpräsidenten Briand
zur Tagesordnung übergehen . Aber es verlohnt sich doch,
bei ihm etwas länger zu verweilen , da diesem Besuch
sicher eir.e besondere Bedeutung zukommt . Wie schon vor
einiger Zeit gemeldet wurde , war diese Reise des sranzo-
stlchen Ministers schon seit langem vorgesehen . Sie ist
immer wieder aufgeschoben worden , und dieser Umstand
erregte einiges Aufsehen , zumal es immer in dem Augen¬
blick geschah, wo sie als bevorstehend angekündigt wurde.
Jetzt ist sie nun endlich zur Tatsache geworden.

Wir wissen ja , daß im Lager unserer Gegner nichi
die Einmütigkeit herrscht, die man nach außen vorschügt.
8anz besonders hat man in Italien allerlei Beschwerden
gegen England , dem man vorwirst , Italien nicht so zu
behandeln , wie es einem Bundesgenossen gegenüber am
Platze wäre . Gegen Italien sind seine Freunde darüber
erbittert, well es nach ihrer Ansicht bei» Krieg aus eigene
Faust führt und sich dabei nur von den eigenen Inter¬
essen und nicht von dem Streben nach den gemeinsamen
Zielen leiten läßt . Insbesondere hat man es ihm sehr
übel genommen , daß es sich bisher stets ablehnend ver¬
hielt. wenn man es auffordeite , an den Balkanunter¬
nehmen Englands und Frankreichs teilzunehmen.

In London und Paris hat man nun wohl g - sehen,
daß etwas geschehen muß , um Italien bis zum Sch aß
bei der Stange zu halten . Es hat zwar seinerzeit nach¬
träglich das Londoner Abkommen mitunterzeichuet . Das
hat sich aber al » nicht völlig sicher erwiesen , und so hatte
sich nun der französische Ministerpräsident Beinnd in höchst¬
eigener Person aufgemacht , um alle Mißverständnisse aue
dem Wege zu räumen . Man geht wohl nicht fehl in dei
Annahme , daß er in erster Linie als Vertreter England-
anzusehen ist. das ja das meiste Interesse bezüglich de-
Festhaltens am Saloniki -Unternehmen hat . Bei dem Miß¬
trauen gegen England wäre ein englischer Abgesandter
schlecht am Platze gewesen , und man war deshalb aus
Herrn Briand verfallen.

Wie es nun einmal der Brauch ist, so sind auch bei
dem Festessen in Rom die üblicken Reden gewechselt wor¬
den, bei denen beide Seiten betonten , daß alle gewillt
seien, ihre Hilfsmittel , alle ihre Energien und alle ihre
lebendigen Kräfte einzusetzen , um das gemeinsame Ziel
zu erreichen. Welchen Erfolg die Reise Briands haben
wird, bleibt abzuwanen . Wie es scheint, wird man sich
Mühe geben , Italien zu veranlassen , auch Deutschland
gegenüber seine bisherige Haltung zu ändern . Daraus
deutet vielleicht die Meldung hin , daß man den Ein¬
druck gewonnen haben will , als ob Italien bald
zeigen werde , daß es mit dem ganzen österreichisch¬
ungarischen Block Krieg führt . Dahin zielt auch eine Ver¬
öffentlichung des römischen Amtsblattes , wonach das seiner¬
zeit erlassene Verbot der Einfuhr und Durchfuhr öster¬
reichisch-ungarischer Waren auch auf Deutschland ausge¬
dehnt wird . Wir können indes ruhig zusehsn , was aus
dem Ganzen wird ; an der Gejamtlage wird jedensalls
nichts dadurch geändert . Imme : hin ist die Reise Briands
ein Anzeichen dafür , wie schwierig die Lage im Vierver-
dand geworden ist, und wie man namentlich gegenüber
dem Saloniki -Unternehmen nicht mehr ein noch aus weiß,
lumal weder England noch Frankreich eigene Sit * te

Jflfür nickt mehr einsetzen tonnen , —.

Deutsches Reich.
-s- Der preußische Landtag für energische Fork

lehung des v - Book - Krieges . Die Staatshaushalts-
Kommission des Abgeordnetenhauses hat , nachdem dis
Denkschrift über den 1/-Bootkrieg erschienen ist, beschlossen,
kinen am 9. d. Mt «, von ihr gefaßten Beschluß der
Oeffentlichkeit zu übergeben . Der Beschluß lautet:

Den Präsidenten des Abgeordnetenhauses zu ersuchen , dem
Herrn Ministerpräsidenten von folgender Auffassung der Korn«
Mion Mitteilung zu machen : Die Kommission würde es im
Interesse des Landes für schädlich erachten , wenn sich aus der
Stellungnahme der Reichsleitung gegenüber Amerika die Konse¬
quenz einer Einschränkung in unserer Freiheit , einen uneinge-
Kränkten und dadurch vollwirksamen Unterseebootkrieg zum se¬
gneten Zeitpunkt gegenüber England aufzunehmen , ergäbe.

+  Handelspolitische Beziehungen zu Oesterreich-
Ungarn . Berlin , 12 . Februar . Vom Ausschuß des Deut-
scheu Handelstages wurde am 10 . Februar 1916 nack-
stehende Erklärung betr . handelspolitische Beziehungen zu
"esterreich-Ungarn einstimmig abgegeben:

Der Ausschuß des Deutschen Handelstags begrüßt die Bestre-
»ungen, eine engere politische , militärische und wirtschaftliche Per-
»mdung zwischen Deutschland und seinen Verbündeten , besonders
Iwijchen Deutschland und Oesterreich -Ungarn herzustellen . Zun,
Zwecke der wirtschaftlichen Annäherung werden vor allem

gegenseitigen Handelsbeziehungen der Verbündeten zu
garten und die Zolltarife sowie die Einrichtungen der
Zollverwaltung diesem Zwecke möglichst anzupassen sein,
ohne die Entwicklung der einzelnen Erwerbszweige hü-
5*n ">d drüben und die Entwicklung des Handels der
„ " b oeten mit anderen Ländern zu gefährden . Die wirtschaf :-
- 15 e Annäherung wird ferner auf dem Gebiete des Verkehrswesens,
sonders im Ausbau der Eisenbahnen , Wasserstraßen und ihrer

zu suchen sein . Aber auch im Gebiete des Rechtsweg s
. " den sich Annäherungen herbeiführen lassen , d- den gegen-

naen Mriickaitsverkehr zu stärken vermögen.

Mandatsnieverlegung . Der dem Zentrum angs-
hörige Abg . Cahensly hat sein Mandat zum preußischen
Abgeordnetenhaus niedergelegt . Er vertrat den Wahl¬
kreis Limburg , eine sichere Domäne der Partei . Zurzeit
lind also vier Mandate erledigt : Guben - Sorau - Forst,
Leldern -Kempen , Mogilno -Znin und Limburg ._

Leutnant z See Berg.
Leutnant Berg , der Held der „Appam ", hat in den

letzten Tagen bei allen Deutschen stürmische Begeisterung,
bei allen anderen Völkern Bewunderung über seine Helden-
fahrt quer über den Atlantischen Ozean erweckt . Heute
sind wir in der Lage , unfern Lesern sein Bildnis zu
bieten . Leutnant Berg , der jetzt 39 Jahre alt ist, war in
seinem Zivilberuf Kapitän eines Handelsdampfers und
zwar des Dampfers „Hamma " von der Reederei Arenliel
und Clausen in Apenrade . Seine Fahrten führten ihn
vor allem nach England , Amerika und nach den Ostjee-
stationen . Geboren ist Berg in Schönfeld , Kreis Apeu-
rade . Seiner Militärpflicht genügte er als Einjährig -Frei¬
williger bei der Marine und ging als Obermatrose ab.
Als solcher wurde er bald nach Kriegsausbrueq
zur Marine einberufen , nahm im Laufe der Zeit
an einem Offizierkursus teil und wurde vor etwa einem
halben Jahr zum Leutnant befördert . Leutnant Berg
galt von jeher als ein allgemein geachteter Mann vou
ehrenwertem Charakter . Die mit ihm besonders bekannten
Kapitäne schildern ihn als schweigsam , aber entschlossen
und bestimmt , sobald es zu handeln gilt . Diese Auf¬
fassung mag auch wohl der Kommandant des deutschen
Schiffes „Möwe " gehabt haben , als er ihn mit der schwie¬
rigen Führerschaft über die „Appam " betraute . Durch seine
Fa .,rt aber bewies Berg aufs glänzendste , daß man sich
in der Beurteilung seines Charakters , feinet Fähigkeiten
und seiuet Tatkraft nicht getäuscht hatte,

Ausland.
+ Ikens MißholNgkeiten im südwatesischen « ohlenbePrke.

Im Kohlengebiet von Südwales ist, wie die Londoner
.Morning Post " vom 11. Februar aus Cardiff meldet,
-in neuer Streit zwischen Arbeitern und Arbeitgebern aus-
gebrochen , und zwar über die Frage der Sonntagsarbeit.
Der Arbeiterführer Vernon Hartshorn äußerte sich darüber
in den „Südwales Daily News ", er wünsche dringend,
daß die Arbeit im Kohlengebiet ungestört fortgehe , ober
-r mache die Grubenbesitzer daraus aufmerksam , daß leder
Versuch , die Arbeiter zur Sonntagsarbeit zu zwingen,
wfort die Arbeit im Knhlengebiet zum Stillstand bringe»
würde Die Arbeitgeber sollten diese Warnung beherzigen.

Kleine politische 7lochrlchken.
4- Vom Wiener Postsparkastenamt wurde am l i . Februar bet

Umrechnungskurs  für Zahlungen nach dem Denis,Yen
Reich bis auf weiteres aus 141,50 Kronen für 100 Mark jest»
gesetzt.

4- In der zweiten holländischen Kammer brachte die Regie¬
rung einen Gesetzentwurf ein , der, um Holland die dauernd«
Verfügung über ausreichendes wchifssmaterial
zu sichern, bei Vermeidung von Gesängnissirasen den Verkauf oder
die Verheuerung eines niederländischen Schiffes an das Ausland
ohne schriftliche Genehmigung des Ministers für Ackerbau , Industrie
und Handel und ebenso die Entfernung eines Schiffes zu diesem
Zweck aus den Heimatsgewässern verbietet.

4- Dieser Tage begann in Stockholm die neutrale Frie¬
denskonferenz  ihre Sitzungen . Da die Vertreter aus Nor¬
wegen , Dänemark , Holland und der Schweiz nicht angeroininen
sind , so gilt die Versammlung vorerst nur als provisorisch.

4- Nach der erzwungenen Landung des italienischen
Fliegers  in Lugano war das Gerücht ausgetaucht , daß es sich
um einen Deserteur handle . Nunmehr spricht die „Thurgauer
Zig ." offen aus , daß dies der Fall ist, indem sie Barbati als einen
Rekordmann begrüßt , welcher als erster durch die Luft desertierte.
Dies mache begreiflich , warum der Flieger wie das Flugzeug so
schnell franko Italien wieder zugestellt wurden.

4- Einer Londoner Reuter -Meldung zufolge teilt die dortig«
belgische Gesandtschaft mit , daß die Gerüchte , wonach Deutschland
kürzlich mit Friedensoorschlägen an Belgien  herange-
irelen sei, absolut unbegründet seien.

■+- Wie die „ Neue Zürcher Ztg ." aus Lyon erfährt , wüsten
sich alle in Frankreich weilenden Engländer  vom 18. bis zum
41 . Jahre in die M i l i tä r l i ft e n eintragen lasten.

4 - Der Pariser „Temps " glaubt zu wissen , daß im Anschluß
an den dänisch - englischen  Vertrag über die Ein - und Aus-
tubr notwendiaer Nabrunasmittel zwischen dem französisch «» Ge-

sandten einerseits und der Korperichaft der Kausiente und oem
Industrierat als Vertretern des dänischen Handels und der In¬
dustrie andererseits über ein ähnliches Uebereinkommen zurzeit
verhandelt werde ; die Verhandlungen ständen kurz vor dem
Abschluß.

4 - Aus „informierten " Kreisen erfahren die Londoner „Fi¬
nancial News " daß der englische Schatzkaazler im nächsten Budget
eine Erhöhung der Kriegsgewinnsteuer  von 50 auf
75 o. H. Vorschlägen werde.

-4- Wie die Kopenhagener „Natiionaltidende " aus Petersburg
meldet , hat infolge energischen Wderstandes in Handels - und
Industriekreisen der Ministerrat den Vorschlag des Finanz¬
ministers , betr . die Besteuerung von Kriegsgewinnen
vorläufig aufgeschoben.

4 - Aus Jassy meldet der „Pester Lloyd ", daß die russische
Zugverbindung mit Rumänien infolge von Truppenbewe¬
gungen in Beßarabien  neuerdings unterbrochen worden
sei : auch die Post sei ausgeblieben.

4- Die Sofioter Zeitung „Kambana " erfährt , in Giurgewo
seien drei höhere russische Ossiziere,  die Bomben mit
sich führten , von den rumänischen Behörden verhaftet  worden:
die Untersuchung habe ergeben , daß Anschläge am Donau -User be¬
absichtigt waren.

4 - Nach einer Meldung aus Petersburg stt der Zar am >0.
i . M. zur Feldarmee abgereist.

+  Dem Neuyorker Korrespondent des „ Daily Telegraph " zu¬
folge ist das Washingtoner Staatsdepartement der Ansicht , daß bi«
„Appam" nicht als  K r i e g s p r ij  e zu betrachten sei. Di«
Offiziere und Mannschaften der „Appam " dürsten deshalb das
Schiff nicht verlassen.

Vertreter von zwei Millionen Farmern erschienen kürzlich oot
dem Washingtoner Kongreßkomitee und erklärten sich gegen
eine Vergrößerung des Heeres und der Flotte.

Eine Reuter -Meldung aus Toronto besagt , daß die Bewe¬
gung gegen die Deutschen,  welche in Kanada amtliche
Stellen bekleiden , stark zunehme . In einer dieser Tage abgehaitene»
Versammlung sei ihre Entfernung verlang ! und ein deuisch-seind»
licher Bund mit dem Motto gegründet worden : „Keine deutsche»
Büter , Arbeiter oder Einwanderer ."

Aus dem Reiche.
-f- Et « Annahme von Brivatsetdpostpakeken ist fortab

Lr die österreichisch - ungarischen Feldpostämter 9, 16, 34,
15, 46 , 49 . 95 . 99 , 103 , 140 . 151, 168 , 170, 187 , 190 , 210,
811, 227 , 228 , 229 , 230 , 233 , 234 , 260 , 261 , 264 , 265 , 300
W7, 308 , 315 , 316 , 317 , 319 , 331 , 336 , 337 , 338 und 33S
tlngeftellt  worden . Daher d""fen auch bei den deut¬
schen Postanstalten Pakete für öst—reichisch - ungarisch«
Heeresangehörige , die diesen Feldpostämtern zugeteilt sind,
di« auf weiteres nicht angenommen werden . (W . T .-B -I

4 - Dankenswerte Unterstützung der Heimarbeit
Dem Kriegsaussckuß für warme Unterkleidung , Berlin
Reichstag , sind feit September v. I . aus den Bestände«
des Kriegsministenums größere Mengen Strickwolle mit
der Bestimmung zur Verfügung gestellt worden , arbeits¬
lose und bedürftige Frauen mit dem Stricken vor
Socken für die Heeresverwaltung zu beschäftigen . Durch
Vermitt ' mg der Herren Territorialdelegierten wurden z«
diesem Zweck bisher etwa 600 000 Kilogramm Wolle tm
Deutschen Reich — mit Ausnahme von Bayern — an
gemeinnützige Vereine zur Verausgabung gebracht . Der
Stricklohn für die hergestellten Socken beträgt etwa
8»/, Millionen Mark , welche Summe beschäftigungslose»
Heimarbeiterinnen , besonders aber den arbeitslos gewor¬
denen Frauen in den notleidenden Jndustriebezirken , zu-
geflossen ist.

Der Oberkirchenrat als Landsturmrekruk . Auf den
Kasernenhöfen und den Truppen -Uebungsplätzen finden
sich jetzt Rekruten aus allen Berufsständen zur Verteidigung
des Vaterlandes zusammen . So tut , wie der „Franks.
Ztg ." berichtet wird , in der Kaserne eines Garde -Regi¬
ments in Berlin -Tempelhof auch ein Oberkirchenrat Dienst
als — Trainreiter . Es handelt sich um den Oberkirchen-
rat Dr . Brückner aus Schwerin , der früher Stadtoberhaupt
in Schleswig war.

Kartoffelernte im Februar . Es dürfte wohl sehr
selten sein , daß im Februar Kartoffeln geerntet werden.
Zwei Männer in Winzer bei Hengersberg leisteten , den
„Münch . N . Nachr .« zufolge , diese Arbeit : der jüngere
ging mit Pelzmütze und Pelzjappe hinter dem Pflug ein¬
her, während der älter «, ein Mann in den siebziger Jahren,
barfuß die ausgeackerten Kartoffeln austas.

Oie Zahl der postfcheckkundea . Im Reichspostge«
biet ist die Zahl der Postscheckkunden Ende Januar 1916
auf 113 070 gestiegen . (Zugang im Monat Januar 1139 .)
Auf den Postscheckrechnungen wurden im Januar gebucht
2228 Millionen Mark Gutschriften und 2222 Mark Last-
schriften . Bargeldlos wurden 2426 Millionen Mark de«
Umsatzes beglichen . Das Gesamtguthaben der Postscheck¬
kunden betrug im Januar durchschnittlich 300 Millionen
Mark . Im Ueberweisungsverkehr mit dem Auslände wur¬
den 6,2 Millionen Mark umgesetzt.

+ Ausgehobene postsperre . Nach einer durch Ver¬
mittelung der Berliner Königlich Spanischen Botschaft nach
Berlin gelangten amtlichen Erklärung der Französischen
Regierung ist die Postsperre über die früher in Dahomey
und im Senegal interniert gewesenen deutschen Kriegs¬
und Zivilgefangenen wieder aufgehoben worden . (W . T .-B .)

Kein Anisormzwaiig mehr bei ven Schalterdeamten
der post . Nach einer Anordnung der Reichspostverwal»
tung soll das Uniformtragen der Postbeamten künftig auf
den äußeren Dienst beschränkt bleiben , sie muß nur dann
noch angelegt werden , wenn es nötig ist» daß die Be¬
amten als solche erkannt werden . Im übrigen wird es
den Beamten und Unterbeamten der Reichspost - und
Telegraphenverwaltung gestattet , bürgerliche Kleidung im
Dienste zu tragen . Die Postuniform wird also zu einem
ruten Teil aus dem täglichen Dienste verschwinden . _
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■+ Französische Angriffe in der Champagne.
Grohes Hauptquartier , den 12, Februar 1916.

westlicher Kriegsschauplatz.
Nach heftigem Feuer aus einen grasten Teil unserer

Front in der Champagne - griffen die Franzosen abends
östlich des Gehöftes Maisvn de Champagne (nordwestlich
»on Massiges ) an und drangen in einer Breite non
»och nicht zweihundert Meter in unsere Stellung ein.

Auf der Combres -Höhe besetzten wir den Rand
»Ines vor unserem Graben von den Franzosen gesprengten
Trichters.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Vorstöße russischer Patrouillen und kleinerer Ab¬

teilungen wurden an verschiedenen Stellen der Front ab-
zewiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung . (W . T.-B .)
-1- Versenkung 2-es „Suffren " durch ein deutsches

ll -Voot.
Berlin , 12. Februar . (Amtlich.) Ein deutsches Unter¬

seeboot hat am 8. Februar an der syrischen Küste «üouch
oon Beirut das französische Linienschiff „ Suffren " ver¬
senkt . Das Schiff sank innerhaib zwei Minuten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine . (LZ. T .-B -)
Konstantinopel , 12. Februar . (Meldung der Tel .-

Agentur Milli .) Das französische Linienschiff „Suffren"
wurde am 8. Februar auf der Höhe von Beirut oon einem
deutschen Unterseeboot versenkt. „Suffren " sank in zwei
Minuten . Die über 800 Mann betragende Besatzung
konnte nicht gerettet werden.

Der „Suffren ", im Jahre 1899 vom Stapel gelaufen, halt«
ilne Wafferverdrängung von 12 730 Tonnen und war u. a. be>
tiitft mit vier 30,5-Zentimeter-Kannnen. Er gehörte zu jenen
ranzösischen Schiffen, die an dem Lardanellen-Unternehmen be<
«Iligt waren, wobei es zweimal, am 17. März und am 28. Sep-
»mber ISIS, schwere Beschädlaunaen erlitten hatte.

*

Großes Hauptquartier. 13. Febr.
. (SB. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Flandern  drangen nach lebhaftem Artillerie¬
kampfe Patrouillen und stärkere Erkundungsabteilungen
in die feindlichen Stellungen ein. Sie nahmen einige wirk¬
ungsvolle Sprengungen vor und machten südöstlich von
Boesinghe über vierzig Engländer zu Gefangenen.

Englische Artillerie beschoß gestern und vorgestern die
Stadt Lille  mit gutem sachlichen Ergebnis ; Verluste
oder militärischer Schaden wurde uns dadurch nicht ver¬
ursacht.

Auf unserer Front zwischen dem Kanal von L a B a s-
s e e und A r r a s, sowie auch südlich derS o m m e litt die
Gefechtstätigkeit unter dem unsichtigen Wetter. In den
Kämpfen in der Gegend nordwestlich und westlich von
V i m y bis zum 9. Februar sind im ganzen 682 Mann
gefangen genommen worden, die Gesamtbeute beträgt 35
Maschinengewehre, 2 Minenwtzrfer und anderes Gerät.

Unsere Artillerie nahm die feindlichen Stellungen
zwischen der O i s e und Reims  unter kräftiges Feuer ;
Patrouillen stellten gute Wirkung in den Gräben des
Gegners fest.

In der C h a m p a g n e stürmten wir südlich von St.
Marie- a Py die französischen Stellungen in einer Aus¬
dehnung von etwa 700 Meter und nahmen4 Offiziere und
202 Mann gefangen. Nordwestlich von Massiges
scheiterten zwei heftige Angriffe. An dem von den Franz¬
osen vorgestern besetzten Teile unseres Grabens östlich von
Maison de Champagne dauern Handgranatenkämpfe
ohne Unterbrechung fort.

Zwischen Maas und Mosel  zerstörten wir durch
fünf große Sprengungen die vorderen feindlichen Gräben
völlig in je 30 bis 40 Meter Breite.

Lebhafte Artilleri 'e kämpfe in Lothring¬
en und in den Vogesen.  Südlich von Lusse (öst¬
lich von Diee) drang eine deutsche Abteilung in einen vor¬

geschobenen Teil der französischen Stellung ein und nahm
über 30 Jäger gefangen.

Unsere Flugzeuggeschwader  belegten die
feindlichen Etappen und Bahnanlagen von L a P a n n e
und Popering he  ausgiebig mii Bomben. Ein Angriff

j der feindlichen Flieger auf G h i ste l l e s (südlich von Ost¬
ende) hat keinen Schaden angerichtet.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Oestlich von Barannowitschi wurden zwei von den

Russen noch auf dem westlichen Schara ltfer gehaltene
Vorwerke erstürmt.

Dalkan-Kriegsschauplah.
Nichts Neues

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch- ungarischen Tagesberichte.
-ff Italienische Angriffe bei Tirana

zurückgeschlagen.
Wien , 12. Februar . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Gestern wurden abermals zahir - iche russische Auf¬

klärungsabteilungen abgewiesen ; es kam auch zu stör»
teren Geschützkämpfen. Vom Feind unter schwerstes Ar¬
tilleriefeuer genommen » mußte in den Nachmittagsstunden
die schon mehrfach genannte vorpoftenschanze nordwest¬
lich von Tarnopol geräumt werden . Die Russen setzten
sich in der verlassenen Stellung fest, wurden aber in der
Nacht durch einen Gegenangriff in heftigem Kamps«
wieder hinausgeworsen . J

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenlündischen Fron » finden seit einigen

Tagen wieder lebhafte Artilleriekämpfe statt . Bei Fiüjch
eroberten unsere Truppen heute früh eine fei suche
Stellung im Rombongebiet ; wir erbeuteten 3 Maschinen-
gewehre und nahmen 73 Alpini gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Tirana versuchten italienische Kräfte,

sich der von uns genommenen höhenftellungen zu be¬
mächtigen . Unsere Truppen schlugen alle Angriffe
zurück.

Wien, 13. Febr. (WTV.) Amtlich wird verlautbart :
13. Febr. 1916.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts besonderes vorgefallen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Ein nächtlicher italienischer Angriff auf die von uns

genommene Stellung im Rombon-Gebiete wurde abge¬
wiesen. Stellenweise fand lebhaftere feindliche Artillerie-
lätigkeit statt. Auch Görz erhielt, wie fast täglich, einige
Granaten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 12. dieses Monats vormittags hat ein Seeflug¬

zeuggeschwader in Ravenna zwei Bahnhofsmagazine zer¬
stört; Bahnhofsgebäude, Schwefel- und Zuckerfabrik
,'Mwer beschädigt und einige Brände erzeugt. Die Flug¬
zeuge wurden von einer Abwehrbatterie im Hafen Corsini
heftig beschossen. Ein zweites Geschwader erzielte in den
Pumpwerken von Codigoro und Cavanello mit schweren
Bomben mehrere Volltreffer. Alle Flugzeuge sind unver¬
sehrt zurückgekehrt.

Flottenkommando.

Der türkische Tageskericht.
Eine englische Niederlage bei korna.

Konstantinopel, 13. Febr. (WTB .) Amtlicher Be¬
richt: Ein deutsches Unterseebot torpedierte am 8. Feb¬
ruar auf der Höhe von Beirut das französische Linienschiff
„Suffren", das in zwei Minuten unterging. Von den 850
Mann der Besatzung hat niemand gerettet werden können.

An der Irakfront zerstörte eine zur Aufklärung in
Richtung auf Cheik Said vorgesandte Kolonne die Tele¬
graphenlinien des Feindes in der Umgebung und zwang
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Ter Siegensche aber fuhr fori : „Ich wm eua) mar
was sagen . — Es wird mir stets eine tieftraurige Erinne¬
rung bleiben , was ich- damals in Siegen sah , als das
Bensberger Lazarett dorthin verlegt wurde . Aus der
»Heingegend waren alle kaiserlichen Beamten in das
Fnnere des Landes geflohen . Viele kamen auch nach Sie¬
zen. Das Reichsoberpostamt in Köln siedelte ganz nach
Siegen über . Auch französische Emigranten ließen sich in
siegen nieder . Ich vergesse einen Abend nicht , als ich
rom Anitmann zum General Klairfait in Siegen geschickt
wurde Im unteren Schloß und der Martinikirche jammer¬
ten die Verwundeten . Karren voll Leichen schleppte man
aach der Hammerhütte , wo man in kurzer Zeit 150 Leichen
aotdürftig verscharrte . Ich bin damals auf Bitten Maries
öfter zu den Verwundeten gegangen , um unter den Fran¬
zosen nach ihrem Leopold zu forschen. So aussichtslos
das auch war , so diente es jedoch allemal zur Beruhigung;
sie hatte wenigstens wieder was in der Sache getan . —
Aus diesem Jammergeschrei heraus kam ich nun zum
.Goldenen Löwen ", wo der General wohnen sollte . Der
Wirt aber machte ein Gesicht, als wollte er mich umbringen,
und wies mich nach dem Rathause . Sein Hotel , das erste
am Platze , wäre den Herren nicht gut genug gewesen , des¬
halb hätten sie sich im Ratbause häuslich eingerichtet . Da
bin ich ins Rathaus gegangen , und was meint ihr , wie es
da zuging ? Karten aespielt . musizier ' : zt und ge¬
schlemmt . — Nächte durch ! — Die Emigranten . Beamten
und Offiziere hatten ihre Familien Nachkommen lassen , so
daß es auch an Tänzerinnen nicht fehlte.

Ich meinen Brief abgeben und hinausrennen war nur
rin Augenblick . Ein Schauder überfiel mich. Immer
hörte ich die entsetzlichen Klagelaute der Sterbenden und
sah dicht daneben die schwelgenden Großen . Wie die
Henker erschienen sie mir . Ich konnte mich eines Grauens
nicht erwehren , und in mir schrie es laut : „Land , Land,
höre des Herren Wort !"

Der Stegensche schwieg, und reiner erwrverre ew
Wort . Gerüchtweise war das alles wohl bekannt , aber
geglaubt hatte so etwas niemand . Dem Siegenschen mußte
man es glauben.

Es war dunkel geworden . In der Nacht sollte der
Auszug der Frauen und des Viehes erfolgen . Man wählte
die Nacht dazu , um möglichst wenig Aufsehen zu erregen.

Die Tür ging auf und Eckhardt trat ein . Er hatte
sich in den verflossenen vier Jahren wenig geändert . Sein
Gedächtnis war schwach geblieben , seine fixen Ideen ver¬
folgten ihn heute mehr noch als damals . Im übrigen
war er ein harmloser , stets freundlicher Mensch geblieben.

„Guten Abend , — ist Marie noch nicht wieder ge¬
sund ?" fragte er besorgt.

Der Siegensche ging aus ihn zu und klopfte ihm aus
Die Schulter . „Na . Alter , wir beide lassen den Kopf noch
nicht bangen !"

„Nein , gewiß nicht ; wenn der Leopold kommt —"
„Dann erfinden wir alles , selbstverständlich, " ergänzte

öer Siegensche . denn er wußte , daß dies wie gewöhnlick
folgte . Dann fuhr er fort : „Marie hat sich über irgend
etwas aufgeregt , das ihr auf die Nerven geschlagen ist. Es
ist möglich , daß sich ein Nervenfieber anhängt . Hoffen wir
über , daß sie alles aut übersteht ."

Mathilde , die Eckhardt hatte sprechen hören , war ge-
!ommen , um ihn zu der Kranken zu führen ."

Bald erschien auch der Hirtehannes . Mit wichtiger
Miene , kaum „guten Abend " sagend , ging er direkt auf die
Kammer zu . Nach einer Weile kam er mit bedenklichem
Besicht zurück und sagte ernst : „Hohes Fieber . Puls un¬
egelmäßig ; ich werde ihr einen beruhigenden Tee brauen.
Inzwischen könnt ihr mit nassen Tüchern den Kopf kühl
lallen . Morgen muß aber der Medikus herbei . Die Ver-
rntwortuna übernehme ich nicht allein ."

Alle erhoben sich jetzt und der Siegensche sagte:
.Meine Frau muß jetzt hier oben bei der Kranken bleiben:
ruch die Kinder lassen wir hier ."

„Laß mich doch auch hierbleiben, " bat Annemarie:
aber der Vater war unerbittlich und gebot ihr . mit Martin
in den Wald zu gehen.

Jetzt kamen noch herzu der Tinnes . der Sträßer und
,er Förster mit seiner Frau , um nach der Kranken zu sehen.
Die Stube füllte üch.

durch ihr Feuer ein feindliches Motorfahrzeug zury
zug Bei Ferlahie und Kutel Amara zeitweise untech
eues Infanterie- und Artilleriefeuer. Unsere FreigM
Abteilungen-griffen am 7. Februar ein feindlich^
westlich vo» Korna an. Der Kampf dauerte bis j»
Rocht hinein. DerF e i n d wurde gezwungen, in s^
„.iu)hmg zu fliehen;  er ließ dabei eine Menge|
zurück. In diesem Gefecht wurden dem Feindf;
Gefangene, eine Menge Waffen, Munition und^
tiere abgenommen.

An der Ka u ka su s f r o n t auf dem linken fo
Artilleriefeuer ohne Wirkung. Im Zentrum da;
die Borpostengefechtean. Der F e i n d, der eine m,

Stellungen besetzt hielt, wurde durch einen Gege^
griff  daraus vertrieben. Er ließ eine Menge ; ,
zurück. ™

-ff vom „imuetzilltzen Stege - .
In keinem Kriege noch war man — so schreib»

Amsterdamer „Standaard " vom 11. Februar — sg
zebig mit der Behauptung , daß man von dem sch
lichen Siege überzeugt sei, wie jetzt auf Seiten der Ent«,
Dabei läßt sich nicht wegleugnen , daß gerade die Ry
eungen , die sich am lautesten vernehmen lassen, dieses,
lichen Berichte vor dem eigenen Volke verbergen , währ,,
gian in jeder deutschen Zeitung die amtlichen SSetl
aus Frankreich , England und Rußland Wort für %■
lesen kann. Wir wollen nicht sagen , daß der Entente j,
Aassicht auf den schließlichen Sieg genommen ist.
man dieses laute Geschrei aber psychologisch beurteilt , „
man doch ei,isehen. daß das Ausposaunen vom sG
lichen Sieg desto weniger Glauben findet , je f
es wird.

Sept und pfettershausen von den Franzosen
geräumt?

Wie die Baseler Blätter von der französischen
melden , haben die Franzosen dieser Tage die Drisch,!,
u» der Frontmauer der sundgauischen Grenze gervq
nämlich Sept und Pfettershausen.

-ff Die Beschießung oon Belfort.
„Im Kampsabschnitt des Waides von Bouchot wmi

geilte" — so steht im amtlichen Pariser Heeresberichte »,
11. Februar abends zu lesen — „zehn Geschosse schun,
Kalibers in der Richtung auf Belfort abgeschossen."

-ff Was die britische Admiralität „ feststellt " .
London , 12. Februar . (Meldung des Reuterlch

Bureaus .) Die Admiralität stellte mit Bezug auf DenS
richt des deutschen Admiralstabes über das Gefecht ani
Doggerbank fest, „daß die in der Berliner Meldung i
wähnten Kreuzer vier Minensucher waren , von denenh
wohlbehalten zurückgekehrt sind". — Schon die
sache, daß der Kommandant der „Arabis " gerettet weih
konnte , beweist die Unhaltbarkeit dieser läppischen!
klärung . Denn der an der Doggerbank versenkte englij
Kreuzer „Arabis " ist eins der neuesten und moderch
Kriegsschiffe. Er wurde vor wenigen Wochen in i
Dienst gestellt und dürfte ein Deplacement von R
Tonnen haben . Es ist also an der Doggerbank eine |t
wertvolle Kampfeinheit der englischen Flotte in den E«!
gebohrt worden.

4- French genügt nicht!
In einem Leitartikel wendet sich die Londoner „Jti

Mail " vom 11. d. M . dagegen , daß Lord French mit)
Verteidigung Englands gegen Luftangriffe betraut wn>>
French habe viele andere Pflichten , und man sei es
wohl dem Luitdienste als auch der Bevölkerung schull
daß ein eigener Minister für den Luftdienst ernannt am

-ff König Ferdinand im k. u . k. Oberkommando.
Der König der Bulgaren ist, wie aus dem ffiiii

Kriegspressequartier gemeldet wird , am 11. Februar,
2 Uhr 30 Minuten nachmittags im Standort des k. uni
Armeeoberkommandos eingetroffen . Der Monarch , I
vom Ministerpräsidenten Radoslawow , dem Generalip
Iekow und einem zahlreichen Gefolge begleitet war , »
auf dem Bahnhof von dem Armeeoberkommando
Feldmarschall Erzherzog Friedrich , dem Chef des
neralstabes Generaloberst Frhr . Conrad von Hötzeal
den dem k. und k. Armeeoberkommandanten zugeteill
Vertretern des deutschen Heeres und von den Spitzen
Lokalbehörden empfangen . Nach herzlicher Begrüß«
und Vorstellung des Gefolges fuhr der König an derÄ
des Feldmarschalls ins Schloß . In den festlich geschmiit
Straffen batte eine dichte Menschenmenge Ausstellung
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„Was ist denn da passiert ?" knurrte der Förster
Tochter Mathilde an.

Diese schüttelte betrübt den Kopf und sagte : ,
mand weiß es . Nach ihrem Phantasieren zu urteilen,
ihr entweder sehr Neroenerschütterndes über Leopold
Ohren gekommen sein , oder die Belästigung durch'
Franzosen hat sie zu sehr erschüttert ."

„Die verwünschten Kerle ! — Braten müssen fit
der Hölle braten ! — Warum hat unser Herrgott
nn Gelichter in die Welt gesetzt ? " wetterte Wildtrat!
laut , daß seine Ehehälfte den Kovf durch die KaninM
steckte und erregt flüsterte : ..Pst . Mann , nicht so laut !'

16. Die beiden Chaffeure.
Der Abend war dunkel , trotzdem am Himmel Zl-

funkelten . In der Nähe des unterhalb Frendenberg liü
Den Kochshammers qualmte ein Kohlenweiler. Noch
mal ging der Köhler mit seinem Eisenstab um den B
herum und prüfte die Luftlöcher.

„Verwünscht — 'n Fuchs gebrannt !" murmelte
Dann löffelte er vorsichtig mit einer Schaufel die G
nendc Asche aus dem ausgebrannten Stoßloch , verstt
Dasselbe mit neuen Holzscheiten und Rasen und be»
rann die Stelle mit Erde . Sonst war alles in C-tM

Der Köhler warf seine Eisenstange klirrend zu
«nd kroch in eine abseits stehende , pyramidenartig
baute Rasenhütte . In der Hütte befanden sich
vlumpe , dreibeinige Stühle ohne Lehnen und eine Pu
mit Strohsack . Müde warf er sich auf die Pritsche,'
Der Schlaf floh noch seinen Augen Sinnend lag <]
and überdachte sein nock nicht allzu langes Leben,
hatte er doch schon alles getrieben ? — Es gab kaum
Tagelöhnerarbeit , die er nicht schon verrichtet hatte : -
berg , Bergmann . Hüttenmann . Strohdecker ; sämtlime
beiten im Feld , Hauberg . Wiese und Wald , wie sie W
rade fanden . Alles hatte er durchgemacht , und jetzt
er Köhler und brannte aus dem Haubergsholz Kohle"
die Blashütte und den Kochshammer . So dachte er
murmelte : „Das meiste Geld habe ich aber verdiem-
ich - * Er pfiff durch die Zähne und schnellte
Lager empor . „Schade , daß man das Zeug nichts
zusammcngeh lteu hat . Ich brauchte jetzt nicht
Mohr Tag und Nacht hier zu Hausen und auf diese"
den Pritsche zu übernachten ." — Dann zog er aus'
Ecke eine Brc .mweintlasche und tat einen tiefe«

dem
über
menb
und
ffiunj
stattfi
bester

eine
Fran
Num
Gesch
allein
besuä
gesetz
wach,
gleich
ung!
Com

liefet’
einf
herai
Word
Wr
liefet
chen,
geufi
fern
Post,
vegc
half
einig
vorn
Nom
chen

nt

tödli
5ßod
Ben
Wac
derb
halt,
200
hinn
fein,
treu
Fra



'r 3eu 9 3Umi
weise unter]
ere Freiwtz
feindliches]
inerte bis
ngen , in (ü;
ne Menge 1
nn Feind
tiou und

ein linken:
entrum do
der eine

en G e g e,
Menge

Bi* Den nerüunaeten yerrjcyer mit warmen iju*
n Februar nachts Nach bierher gelangten
S -r ' ' drin Großen H .iuptgucutier ist der Besuch

- E » ins der Bulgaren , der sich heute vom Kaiser oer-
des hat , außervrüentiich befriedigend und gut ver¬

so schreibt
uar — s»
,on dem sch]
nten der Ente
erade die gL
lassen, die sh
bergen , währ»
itlichen Berit
Wort für 3|
der Entente

imen ist. 3
h beurteilt,
len vom sch]],
ndet , je (am

Franzosen

'Mischen
> die Ortjftni,
Zrenze germ

fott.
Bouchot muri
reresberichte w
Geschosse schm,
eschossen."
„feststem " ,
des Reuterlch
zug auf teit3
s Gefecht an
ler Meldung
[, von denen li
Schon die
" gerettet am!
c läppischen
ersenkte engli
und modern
Wochen in
ment von Zj
>erbank eine
te in den Tn

Londoner „Iii
> French null
e betraut mini
> man sei
ilkerung schu
t ernannt wn
irkommando,
US dem Will
11. Februar
ort des k. uni
r Monarch,
u Generalisi»
leitet war , m
erkommandan!
> Chef des

von Hötzenil
nten zugetei
den Spitzen

icher BegrD
nig an der8
stlich geschmA
e Ausstellung

der FörsterP

nd sagte:
zu urteilen,«
über Leopal!
igung durli

n müssen ßk.
Herrgott aui'
rte Wildtrai

die Kamniü
icht so laut !'

Himmel N
udenberg A
eiler . Noch
i um den

!* murmeltk
häufet die
oßloch, verß«
sen und be»
les in Lrdn«
irrend zu - _
lidenartig
rden sich
md eine Pst
ie Pritsche
mend lag
es Leben.
- gab kaum
chtet hatte : ^
:r ; sämtlich«
l>, wie sie M
t. und jetzt
-holz Kohle«
-o dachte ei
ier verdient-,
itb schnellte
Zeug nicht
;t nicht nn-

auf diese«
og er aus
tieien ZU»

. 1 Berl ' l ^ _ _ _ _
! yloch«̂ ^,z der Bulgaren , der sich heute vom Kaiser oer-

lömti. englische Fischdampfer im Mittelmeer.
V ' d hat . wie die Budapester Zeitung „Pesti
• i " aus Wien meldet , um die erhöhte Tätigkeit der

Sirla« Unterseeboote im Mittelmeer zu lähmen , eine
deutlch lOOFischdanipfern bestehende Flottille iin Mittel-
aus c„raan ifjert. Diese Fischdampfer wurden alle bewaffnet

Stahlnetzen versehen . Ihre Geschütze sind oer-
! u»o " unter dem Schein von harmlosen Fischersahr-
Wllt , „ j können . Gelanaen sie dann in die Nahe
«» nmcriEcvuv »»». i- - . _ gegen diese einen

°° nmlerischen Angriff . Einige solcher Dampfer wurden
5,eits durch Unterseeboote vernichtet.
" Araber und Engländer in Mesopotamien.

London . 11. Februar . Das Reutersche Bureau meldet
«ick aus Mesopotamien: Eine Erkundungs-Abteilung

am 7. Januar beim Rückmarsch von Masrije von
mauern anaegrifien . Unsere Gesamtverluste betrugen
A, Mann . Der Feind hatte über dreihundert Tote . Am
a -tanuar überrumpelte eine ausgesandte Strafexpedition
die Araber und zerstörte vier Dörfer . Unsere Verluste
betrugen sechs Mann.

-f- Belgien in Deutsch-Ostafrika>?
London . 11. Februar . Das Reutersche Bureau erfährt,

ynb die Belgier , die in Afrika mit Briten und Franzosen
,i>!ainmenwirken und eine Grenze von über 500 Meilen
n-,leidigen, von nördlich des Kiwu -Sees bis südlich vom
Tanganjika, die Deutschen in ungefähr zehn Gefechten mit
schweren Verlusten zurückgeworfen haben und nun in
Neutsch-Ostafrika eindringen.

Da sich bisher sämtliche Nachrichten über kosomale
Kämpfe aus belgischer Quelle als unzuoerläfsin erwiesen
;nben, tut man einstweilen gut , auch diese Meldung mit
Mtrauen aufzunehmen ._

Lonnes um wwuraeties.
Herborn , 13 . Febr . Die gestern nachmittag im „Saal¬

bau Metzler " stattgefundene Wohltätigkeit s Ver¬
anstaltung  zu Gunsten der Kriegsfürsorge war gut
besucht, doch hätten wir den Veranstaltern im Hinblick
auf den wohltätigen Zweck und die durchweg glänzenden
Darbietungen ein übervolles Haus gewünscht . Frau Dr.
König  und Herr Anstandslehrer Overbeck  haben mit
der gemeinsamen Durchführung der ganzen Veranstalt¬
ung etwas geleistet , was nicht hoch genug geschätzt werden
kann. Es würde zu weit führen , hier die ganze Vortrags-
olge einzeln zu besprechen , doch möge allen Mitwirkenden
neben der schon durch reichen Beifall bekundeten Zu¬
friedenheit der Zuhörer gleichzeitig der schönste Dank für
gehabte Mühen ausgesprochen sein . Waren die von
Schülern und Schülerinnen von Frau Dr . König  aus¬
geführten anmutigen Klaviervorträge schon dazu angetan,
die Zuhörer zu erfreuen , umsomehr waren es die auf Herz
und Gemüt einwirkenden prächtigen Gesangsvorträge
von Fräulein Martha Schumann  und Fräulein Hilda
Schütz , welche sowohl in stimmlicher als auch in tech¬
nischer Beziehung glänzende Beweise ihres Könnens ab¬
legten, die ohne Ueberhebung an die Seite von auswärti¬
gen begabten Sängerinen gestellt werden können . Auch
über den heiteren Teil der Vortragsfolge darf gesagt
werden, daß nur eine Stimme des Lobes über die Dar¬
bietungen vorherrschte ; doch der Vogel abgeschossen wurde
zweifellos durch das von Herrn Overbeck  gedichtete
Kriegsspiel für deutsche Knaben : „Der Weltkrieg " mit
dem am Schluß gezeigten lebenden Bild : „Deutschland
über alles !" — Wie uns mitgeteilt wird , soll am kom¬
menden Samstag  nachmittag eine Kinder -Vorstellung
und am darauffolgenden Sonntag  auf vielseitigen
Wunsch noch eine Wiederholung  der Veranstaltung
stattfinden , zu welch letzterer wir allen Mitwirkenden den
besten Erfolg wünschen.

— Gegen die Verwahrlosung der Jugend richtet sich
eine Verfügung des Stellvertr . Generalkommandos in
Frankfurt a . M ., die im amtlichen Teil der heutigen
Nummer abgedruckt ist . Jugendlichen Personen beiderlei
Geschlechts ist es danach in Zukunft nicht mehr gestattet,
allein Wirtschaften , Kaffees , Konditoreien und Kinos zu
besuchen. Sie müssen vielmehr in Begleitung der Eltern,
gesetzlichen Vertretern oder von diesen mit der Ueber-
wachung betrauter erwaäiiener Personen sein . Des¬
gleichen ist ihnen auch nur unter der gleichen Voraussetz¬
ung der Aufenthalt auf der Straße abends nach 8 Uhr , im
Sommer nach 9 Uhr gestattet.

— Entwendung von Feldpostpäckchen vor der Auf¬
lieferung. Im Schalterraum eines Berliner Postamts hat
«in fünfzehnjähriges Mädchen sich wiederholt an Kinder
herangedrängt , die mit Feldpostpäckchen zur Post geschickt
worden waren , und hat sie, angeblich um ihnen das
Karten zu ersparen , überredet , ihm die Päckchen zur Auf¬
lieferung zu übergeben . Das Mädchen hat dann die Päck¬
chen, wenn die Kinder sich vertrauensselig entfernt hatten,
gcufinet , beraubt  und teils die leeren Hüllen in Häu¬
sern oder auf unbewohnten Grundstücken in der Nähe des
Postamts oder sogar in den Papierkorb im Schalterraum
weggeworfen , teils die Päckchen mit vermindertem In¬
halt abgeschickt. Als die jugendliche Diebin die Oeffnung
einiger Sendungen eines Tages sogar im Schalterraum
vornahm wurde sie mit Hilfe der Krimminalpolizei festge¬
nommen . Nach ihrem Geständnis sind ihr etwa 20 Päck¬
chen in die Hände gefallen . Strafanzeige bei der zu-

ndigen Anwaltschaft ist erstattet.
8 Dillenburg , 14. Febr . Ein U n g l ü cks f a l l mit

tödlichem Ausgang ereignete sich am Freitag voriger
Woche auf der Grube Nikolausstollen bei Oberscheld . Der
Bergmann Heinrich Hain aus Frohnhausen wollte einen
Wagen mit Ei ensteinen zum Fahrstuhl bringen, der För-
oertorb war aber , ohne daß der Verunglückte es gemerkt
hatte bereits an der Haltestelle vorbei und so stürzte H . ca.
200 Meter tief mit samt den Eisensteinen in den Schacht
hinunter , wo er mit zerschmetterten Gliedmaßen von
skinen Kameraden aufgefunden wurde . H . galt als ein
treuer und gewissenhafter Arbeiter; er hinterläßt seine
urau mit einem Kinde.

t) Wetzlar , 13 . Febr . Zu Beginn des Krieges wurste
der Landwehrmann Wilh . Elaes aus dem nahen A ß l a r
während einer Schlacht durch eine neben ihm platzende
Granate derart erschüttert , daß er die Sprache oertor.
Alle ärztlichen bis jetzt vorgenommenen Versuche blieben
ohne jeden Erfolg . Dieser Tage bekam der Mann nun
einen Erstickungsanfall . Er rang nach Luft und wollte
unwillkürlich „Hilfe " rufen , lind plötzlich löste sich auch
das erloschene Sprachvermögen wieder . Zur grenzen¬
losen Freude seiner Familie konnte er wieder sprecheiu
Die große Aufregung über die wieder gewonnene Sprache
hat den Landwehrmann jedoch derart angegriffen , daß er
einige Tuge das Bett hüten muß.

Alarienberg. 13. Febr. Bei der gestern im hiesigen
Kirchenwald abgehaltenen Brennholzversteigerung wurden
überaus hohe Preise erzielt . Die Kaulvreise stellten sich
bei 2 Raummeter Buchen -Scheit - oder Knüppelholz auf
30 Mark und bei 4 Raummeter auf 60 — 80 Mark . Be,
der Bevölkerung scheint der Grundsatz vorherrschend zu
sein , „es muß jetzt alles teuer sein " , denn das in die Hohe
schrauben besorgt das Publikum . Den Gemeinden da¬
gegen kommen die erhöhten Einnahmen bei den jetzigen be¬
deutenden Mehrauslagen sehr zu statten.

t) Friedberg . 13 . Febr . Eine originelle Fahrt ist
die Frühverbindung zwischen Friedberg und dem 21 Kilo¬
meter entfernten Bad Homburg v. d. H. Zur „Durchmess¬
ung " dieser Strecke braucht der Zug , ein sogenannter ge¬
mischter Zug , genau 100 Minuten . Ab Friedberg 8,14 Uhr
an Homburg 9,54 Uhr . Gemächliche Reisende und solche,
die etwas von der Weit sehen wollen , wählen natürlich
diesen beguemen Weg , zumal man auch nicht umsteigen
braucht . Wer es aber eilig hat , dem fei folgender Weg vor-
aeschlagen : Man fahre mit dem gleichen Zuge 7,54 ab
Friedberg 30 Kilometer weit nach Frankfurt -Eschers¬
heim , steige hier aus , fahre mit der elektrischen Bahn 10
Kilometer nach Homburg , wo man 9,30 Uhr bereits ist,
trinke hier gemütlich am Bahnhof Kaffee und begrüße
dann den 9,54 Uhr langsam von Friedberg einherfahren¬
den Zug . Die Friedberg -Homburger Bahn ist auch die
Verbindung zwischen den Weltbädern Bad -Nauheim und
Homburg . . .

t ) Fritzlar , 13 . Febr . Bei den Erneuerungsarbeüen
im Dom wurden schon wiederholt kunstgeschichtlich sehr
wertvolle Funde gemacht . Am Freitag entdeckte man
abermals zwei kostbare Stücke . In einer gewölbten Grab-
gruft vor dem Sakramentshause fand man eine ausge-
zeichnet erhaltene Bronzefigur , den hl . Johannes dar-
stellend . Ein weiteres Stück fand sich eingemauert m der
Krypta vor . Es ist eine überlebensgroße Figur aus Sand-
stein , ein sogenannter Gnadenthron . Auf einem Steffel
sitzt der Heiland . Zwischen den Knien trägt er das Kreuz
mit dem Kruzifix , auf der rechten Hand die Taube des hl.
Geistes . Die Figur ist wunderbar erhalten . Beide Fund¬
stücke entstammen dem 13 . Jahrhundert.

t ) Frankfurt a . 7N.. 13 . Febr . Nach Mitteilungen
des Polizeipräsidiums treffen vom nächsten Samswg ab
täglich wieder Flüchtlingstransporte aus Frankreich über
Singen in Frankfurt ein . Es find neben Frauen und
Kindern diesmal auch Männer zwischen 55 und 60 Jahren
und nicht wehrfähige Männer zwischen 17 und 55 Jahren.
Die Flüchtlinge , die infolge eines Austauschabkommens
zwischen Deutschland und Frankreich zurückkehren , sollen
von Frankfurt aus einer geeigneten Beschäftigung zu-
qeführt werden . Hier in Frankfurt wird ihnen die Bür¬
gerschaft vorläufig kostenlose Unterkunft bieten.

t ) Bad Orb . 13 . Febr . Im Interesse der Volkser-
nayrung beabsichtigt ein auf dem hiesigen Uebungsplatz
liegender Truppenteil das im Kreise Gelnhausen brach¬
liegende Gelände zu bebauen . Das von den Gemeinden
den Truppen überlassene Brachland wird von den Sol¬
daten bezw . Gefangenen des Lagers regelrecht bearbeitet
und besät und später in gutem Zustande den Besitzern
wieder zurückgegeben.

t) Gelnhausen . 13 . Febr . Im laufe der letzten Tage
fanden im Kreise Massenverkäufe von Schlacht - und
Maqervieh , ein - und zweijährigen Rindern und hoch¬
tragenden Kühen statt . Auch Kälber fanden reißenden
Absatz . Die Händler zahlen den Viehzüchtern Preise , wie
man sie noch nie gekannt hat . Sehr oft ist es weniger
der Mangel an Futtermitteln , der zum Verkauf zwingt,
als die lockenden Märchenpreise . Daß durch solche sinnlose
Verkäufe die Landwirte sich selbst schwer für die Zukunft
sasaoigen , liegt klar auf der Hand.

t ) Von der Bergstraße , 11 . Febr . Wenngleich die
Mandelbaumanlagen seit etwa zwei Wochen m reichem
Blütenschmuck stehen , so ist doch keine Ernte zu erwarten,
da die naßkalte Witterung jeden Fruchtansatz verhindert.
Schon seit einigen Jahren hatten die Mandelbaumzuchter
nur Mißernten zu verzeichnen.

t) Schwickartshausen (Vogelsberg ), 11 . Febr . Die
uralte romanische Dorfkirche , deren Anfänge m das 12.
Jahrhundert zurückreichen , ist neuerdings emem gründ¬
lichen Umbau unter Anlehnung an die alten Fonnen
unterzogen worden . Wenig kunstverständige Bau¬
meister hatten im 18 . und dann im 19 . Jahrhundert die
ursprüngliche Bauform durch Um - und Einbauten zu
einem Zerrbild herabgewürdigt . Diese Mängel sind setzt
unter der Leitung des hessischen Denkmalpflegers behoben
worden . Die Malereien führte der Frankfurter Kirchen-
maler Kienzle aus . Altertumsfreunden ist die Weiber¬
glocke auf dem Kirchturm bekannt.

S. Str -mammer S«s LanSgerich.» i Berlin ju wratHmMten. iw
Angeklagte hat einen im Anfang der Krieges von begründeten
Verein. Ser zu wohltätigen Zwecken eine billige KOegszeiijchrfft
herausgab, um die Summe von 373 186 Mark geschädigt. Er
halte mit dem Drucker der Zeitung, Georg Schm'dtke. Mitinhaber
der Firma Petzow Nochf., das Abkommen getroffen, daß diese,
ihm um, dem Reinverdienst sechs Achtel abgab. Von dieser Ab.
machuna Hai Salomon dem Verein kein Wort gesagt und fortge-
legt sehr graste Beträge bei einem Kausmann Liebes auf das Konto
einer Madelaine Meyer, eines 12'/,jährigen Mädchens eingezahir
- Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten wegen Betruges
,u drei Jahren Gefängnis unter Anrechnung von drei Monat«»
Untersuchungshaftund zu funs Jahren Ebroerlust. _ _ _

A « s aller Well.
4 - Lappische Unwahrheiten im italienischen General-

stabsbericht . Meldungen über einen nicht stattgehabten
Flieaerkampf . Der italienische Generalstabsbericht vom
7. Februar meldete , wie aus dem Wiener Kriegspresse-
auartier mitgeteil » wird , das Folgende : Im Abschmtte van
Zagora (mittlerer Isonzo ) griff einer unserer Fneger kühn
zwei feindliche Flugzeuge an und zwang ,ie durch sein
Maschinengewehrseuu zur Flucht . Der kühne Fliegeran-
zriff bei Zagora fand überhaupt nicht statt . Eines unferei
Flugzeuge sah wohl auf mehrere Kilometer Entfernung
einen feindlichen Flieger , setzte aber seine eigene Aufgabe
ungestört und gänzlich unbehindert fort . Im ganzen
Raume von Plawa wurde kein Zusammentreffen von

®lU9+ U92(nrbbeiteeinftefl »nfl in ilatienischen Schwefel,
acuben . Rach einer Meldung der Zeitung „Giornale
thtalia " aus Catania haben drei Schwefelgruben di«
Arbeit einstellen müssen. Sechshundert Familten sind
brotlos . Eine beim Präsekten von Catania vorsprechende
Kommission gab drei Gründe für ..d' e Einstellung der
Arbeit in den Schwefelwerken an . nämlich die Hohe Ser
Kohlenpreise , schlechte Bahnverbindungen infolge einer
Ueberschwentmung vor 14 Tagen und Mangel an Explo»

Aus dem Gerichtssaal.
Mordversuch zweier jugendlicher Anhold«. Die «.  Straf

rammec des Berliner Landgerichts l verurteilte am Freetag des
tti jährigen Klempnerlehriing Gustav Scholz und den iv jährigen
Arbeitsburichen Paul Schulz wegen des von chneu .beüansenen
Mordversuchs an der Händlerin Papke, be! dem die Uebersallen«
durch Schläge und Messerstiche schwer verletzt wurde, zu funi
bzw. vier Jahren Gefängnis. Die beiden Knirpse, der eine tonnt«
kaum über die Schranken der Anklagebank sehen, hatten sich zu
der Bluttat verabredet, um sich durch Gründung eines Obsthanbeti
„(elbftänDig" zu machen. Durch den Mord wollten sich beide, di«
auch in sexueller Hinsicht bereits gänzlich verwahrlost waren, oa»
nötige Geschäftskapitalverschaffen.

Ein Wohltätigkeitsschwindler vor « ericht. Unter der
Anklage der Untreue und des Betruges hatte sich am Freitag
i)Kr ffoufmann und LerlaasbuckbändlerMartin Salomon de»

Geheimer Hosrat vedekind + . Wie die „'-Braun*
ickiw Laudesztg ." meldet , ist in der Nacht zu Sonnabend
in Braunschweig der berühmte Mathematiker , Geheimer
Hofrat Professa ? Dr . Richard D e d e k i n d .m Alter ^oon

Andren aeitorben . Das bekannteste seiner Werke ist
unter dem Titel „Was sind und was sollen die Zahlen?
in der ganzen Welt bekannt . _ _ _

Aus Groh -Verlln.
tzindenburgs erster Adjutant gestorben. In seinem

Berliner Heim , Hohenzollernstr . 19, ist während eines Ur-
laubsbefuches be« seinen Angehörigen der erste persönlich«
Adjutant des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg , Major
Caemmerer , plötzlich an einer schweren Lungenentzündung
»«starben.

Letzte Nadiriciiten.
Rumänien.

Cuqano , 13 . Febr . Nach einer Meldung des „Secolo"
in Mailand schreibt das Bukarester Blatt „Zmra , für
Rumänien sei nunmehr die Periode des Schwankens vor¬
bei und die Entscheidungsstunde gekommen , da eme der
kriegführenden Mächte klare Auskunft über Rumäniens
Haltung verlange . Der Korrespondent des „Secolo
seinerseits meint , nur durch eine Offensive von Saloniki
aus könne die Entent e Rumänien mitrechen , wahrend
die deutsche Gruppe Rumäniens Haltung klären wolle,
ehe sie Saloniki angreife.
" Budapest . 13 . Febr . Nach einer Meldung der Buka¬
rester „Dimineata " ist der dem rumänischen Mimstermm
des Aeuhern zugeteilte Gesandtschaftssekretär Tranda-
firescu in diplomatischer Mission nach Paris abgereist.

Nach einer Mitteilung desselben Blattes werden m
den höheren Kommandostellen der Armee bedeutende
Veränderungen erfolgen . Mehrere Generale treten aus
dem aktiven Dienst und werden durch jüngere ersetzt.

Ein englisches Urteil über den Untergang des C. 19.
London. 13. Febr. (WTB .) Die Wochenschrift

„New Statesman " schreibt , es bestehe keine Ursache , den
Kapitän des Fischdampfers „King Steffen " zu loben , wie
es viele Leute , darunter der Bischof von London , getan
hätten . Die Haltung des Kapitäns müsse vorsichtig ge¬
wesen sein , sie verrate aber sicherlich nicht den Mut und
die Tatkraft , derentwegen die britischen Seeleute in ihrem
eigenen Lande berühmt seien . Die Schwierigkeiten , 22
deutsche Schiffbrüchige nach England zu bringen , seien ge¬
wiß nicht unüberwindlich gewesen . „New Statesman
will den Kapitän zwar nicht direkt verurteilen , aber man
könne ihn doch unmöglich bewundern , weil er Schiff¬
brüchige ertrinken ließ und wegfuhr.*

London. 13. Febr. (WTB .) Gestern abend wurde
auf der Admiralität eine Besprechung über die Luftver¬
teidigung Londons und des Landes abgehalten.

Der Rücktritt des amerikanischen Kriegsministers.
London. 13. Febr. Der Washingtoner Korrespon¬

dent der „Times " meldet , daß der Rücktritt des Kriegs-
Ministers Garrison und seines Unterstaatssekretars Breck-
inridge in Washington wie ein Blitzstrahl einschlug ., Der
Rücktritt dieser beiden Herren wurde verursacht vor allen
Dingen durch ihre Unzufriedenheit über das Wilsonsche
Verteidigungsprogramm , dann aber auch durch die Tat¬
sache, daß sich beide Herren nicht mit dem Wilsonschen © e=
danken vertraut machen können , den Philippinen nach
Verlauf einiger Jahre eine Autonomie zu verleihen . Nach
Garrisons Auffassung würden die Philippinen dann nach
innen und außen der Anarchie verfallen . Der Rücktritt
Garrisons ist ein schwerer Schlag für die demokratische
Partei und ihre Aussicht , das Verteidigungsprogramm
zu verwirklichen . Garrison stand bei allen Parteien als
der geschickteste, stärkste und unabhängigste Minister der
Vereinigten Staaten in hohem Ansehen . Cs ist wahr¬
scheinlich , sagt der Korrespondent , daß sich die Aussichten
Wilsons bei den Wahlen durch den Rücktritt seines allge¬
mein anerkannten Ministers , der jahrelang sein intimer
Freund gewesen ist , verschlechtern . Auch geht das Ge¬
rücht , daß der Rücktritt Garrisons durch die Art , wie der
„Lusitania " -Konflikt geregelt werden soll , beschleunigt
worden ist . . . . .



Zn unserem Dorf.
Bon Hans Heinrich Ehrler.

Jn - unstrm Dorf wohnte .«uch die  Mutter  zweier
an der Front dienender Soldaten . Sie arbeitete , wie die
zurückgebliebenen Bäuerinnen arbeiten , von früh bis spät
und hielt das kleine Erbgut für die ausgezogenen Buben
in Stand . Deren einer fiel vor Jahresfrist in Polen.

Die Frau schaffte noch strenger, uni dein Kummer zu
steuern . Aber das Allheilmittel wollte nicht helfen . Auch
die Sorge um den verbliebenen Jüngsten wuchs, bang , es
n»üf;te der einen Hälfte die andere folgen. Die so von
mehreren Seiten Aiigegriffene zehrte langsam und legte
sich jüngst aufs letzte Bett . Zun , Sterben reif geworden,
verlangte ihr Herz nach dem fernen Sohn . Es wurde ge
schrieben und telegraphiert . Wartend , das Gesicht iinmer-
zu gegen die Türe hin gerichtet lag die Vereinsamte in
ihrer Stube , außer Gebeten nur mehr den einen Namen
von den Lippen gebend . Aber der Tod wartete nimmer.

Die Gemeinde trug die Märtyrin des Vaterlandes
hinaus auf den Gottesacker. Die Kinder sangen , der
Pfarrer betete und der Sarg wurde in das Grab gelassen.
Da kam durch das Kirchhofsgitter ein Feldgrauer gestürzt,
in Helm , Gewehr , Tornister und mit dem Lehm des
Schützengrabens beklebt. Ein Schrei erschütterte die er¬
schrockene Stille , der heilige Schrei : Mutter ! Hände
halfen dem Mann die Last des Kriegszeugs abtun , der
dann dastand , eine Erscheinung, stumm und tränenlos
unter den getroffenen Menschen. Als wäre alles Leben
aus ihm zu der Toten in die Grube hinuntergefallen,
stand er , bis schließlich auch ihm das bittere Weinen kam.

Man könnte diesen Vorgang in einem Zeitungs¬
roman lesen oder in einem Oeldruck sehen und achselzuck¬
end sagen , das sei rührselig . Die Ueberschrift des Kapitels
oder die Ilnterschrift der Szene würde etwa heißen : „Zu
spät ". Aber hier war es eine der Geschichten, die dieser
Krieg niit unbarmherzig wahren Händen in die Schick¬
sale der Menschen schreibt. Ohne ein Wort des Schmuckes
ist es in den Zeilen oben berichtet. Wer wird nicht von
einem Schauer angegriffen?

Doch merkwürdig , in unserem gleichen Dorf , schier zur
selben Zeit ereignete sich ein Widerspiel der Erzählung
Ein zwölfjähriger Knabe wurde vor Monaten plötzlich
schwer an den Nieren krank. Der Doktor gab ihn auf.

Indes der kleine Patient erklärte in einer hellen
Stunde zwischen den Fiebern hervor , er werde nicht ster¬
ben , bis der Vater aus dem Krieg heimkomme und bis
der Krieg aus fei. Der Hoffnungslose stand wahrhaftig
auch wieder auf.

Es war seltsam, den auf solche Frist dem Tod ent¬
gangenen blassen Buben nachher auf der Gasse zu sehen
und ihm etwa die Hand auf den Kopf zu legen oder ein
Stück Schokolade zu geben. Man stand vor ihm wie vor
einem geheim Gezeichneten, nur scheinbar körperhaft ge¬
bliebenen Angehörigen einer anderen Welt . Uebrigens
sprach er nie mehr von dem Ereignis seiner Gesundung
noch von deren Grund.

Vor einer Woche meldete sich ein Rückfall. Dies¬
mal blieb kein Zweifel mehr über den Ausgang . Der
Vater mußte gerufen werden und kam von ' Frankreich
gerade so, daß die zwei zögernden Augen ihn noch ein¬
mal sahen und sich dann schlossen. Er war aus oem :\z~
heimgekommen . Auch der Krieg war aus . . . für oen
still gewordenen Knaben.

Diese beiden Dinge begaben sich auf einem mit hun¬
dert Schritten abzumessenden Raum der deutschen Erde
Cs ließen sich andere Dinge dazu erzählen , nicht minder
voll tiefem Schatten und tieferem Licht.

Da unser Volk geteilt ist in Heimat und Freunde,
auseinandergenommen ins Ungewisse und in Aenaste,
wirken die Gewalten unserer inwendigen Welt überrasch¬
end hin und her . In diesen einen engen Winkel hängen
sie hinein aus Frankreich und Rußland und Serbien und
dem Meer , sie füllen seine Häuser mit Erlebnissen , wie
gleiches noch nie geschah.

In den nächsten Winkel, in der nächsten Tatfalte
greift dieselbe Hand von draußen und greift von Dorf zu
Dorf , von Stadt zu Stadt über das ganze Vaterland.

Wer schenkt uns Augen , das Wunder dieses vielfäl¬
tigen und doch einen Schauspiels zu sehen, mit seinen
Schrecken und Schmerzen , aber auch mit seiner Kraft
und seinem Trost?

Ern neuer Sieg unserer Industrie.
Rastlos sind der deutsche Erfindergeist und die deutsche

Industrie während des Weltkrieges tätig gewesen , um uns
lue Stoffe , von deren Zufuhr wir durch Englands Blockade-
polltik fast völlig abgeschnitten ,md, durch künstliche Pro¬
dukte zu ersetzen, und erst kürzlich ging die Nachricht durch
die Presse , daß es gelungen sei, den augenblicklich beson-
ders für die Autobereifung unseres Heeres so wichtigen
Kautschuk auf synthetischemWege herzustellen. Jetzt hat nun
die Regierung ihre Aufmerksamkeit einem Verfahren zu-
gewandt , das zwar schon vor dem Kriege erdacht und er¬
funden wurde , dessen große volkswirtschaftlicheBedeutung
aber erst durch den Krieg gebührend ins Licht gerücktMtnwS am «fl m * [• -.-. S. ^f 1 P! .f. r - "

tenung von l Zentner Preßkartoff'eln nur etwa 3!) Pfg.
rrforderlich sind. Diese Verbilligung würde bei ein . in
skartoffelüberschuß von 700 Millionen Zentner eine Er¬
sparnis von 280 Millionen Mark bedeuten.

Weiter hat die Preßkartoffel noch andere höchst wich¬
tige Vorzüge , die wir hier nur kurz zusammenfassen
wallen : 1. Die Eiweiße werden als wertvolles Neben¬
produkt gewonnen , und zwar zu 1 Prozent , so daß bei
einer Verarbeitung von 700 Millionen Zentner Kartoffeln
nach dem Koehlmaunschen Verfahren nicht weniger als
7 Millionen Zentner Eiweiß gewonnen würden . Die Be¬
deutung dieser Tatsache wird uns klar, wenn wir uns
daran erinnern, daß von dem bisher 860 Millionen Mark
betragenden Nährmittel -Import aus dem Auslande über
2'/e Millionen Zentner Eiweiß eingeführt wurden . 2. Die
zu Syrupkonsistenz eingedickten Nährsalze , die bisher beim
Waschen zum großen Teil weggeschwemmt wurden , ver¬
mögen den unrühmlichst bekannten Liebigschen Fleisch,
extrakt zu verdrängen. 3. Für die Rübenzucker-Industrie
eröffnen sich durch Einbau der Koehlmannschen Apparate
gewinnreiche Aussichten. 4. Oedländereien werden in den
Landwirtschaftsbetrieb gezogen, und es kann durch großen
Kartoffelbau und billige Kartoffeltrocknungbilliges Schweine¬
fleisch erzeugt werden, eine für unsere Volksernährung
außerordentlich bedeutungsvolle Tatsache. Die mit der
Koehlmannschen Preßkartoffel angestellten Mästungs¬
versuche haben ein vorzügliches Ergebnis gehabt.

Das ist das, was sich in kurzen Zügen über das
Koehlmannsche Verfahren sagen läßt. Wer sich nur einiger¬
maßen mit den in Rede stehenden Dingen beschäftigt hat,
wird aber auch aus dieser kurzen Darstellung erkennen,
von welcher Bedeutung das Verfahren für unsere Land¬
wirtschaft und für unsere Volksernährung ist. Wie man
in Fachkreisen über das Verfahren denkt, mag die Aeuße-
rung des Geh. Ober-Regierungsrats Wolffram beweisen.
Er sagt : „Ich wünsche diesem Gedanken, der den Keim
einer großen Entwicklung in sich trägt , daß er von der¬
selben Gunst getragen werden möge , wie das lenkbare
Luftschiff: von beiden datiert eine neue Aera." Die nächste
Zukunft wird Veranlassung geben, sich mit der Koehlmann¬
schen Preßkartoffel noch eingehender zu beschäftigen, zumal
die deutsche Regierung die Errichtung der ersten Groß»
anlage übernommen hat.* *

Ein Beweis für die Wichtigkeit der Preßkartoffel-
frage ist, wie aus nachstehendem Bericht ersichtlich, die
Tatsache, daß Vertreter der Landwirtschaftskamuier in
ihren Vortrügen neuerdings sehr empfehlend auf die Preß¬
kartoffel Hinweisen. So heißt es in einem Bericht über
die Versau,mlung des Landwirtschaftlichen Vereins ui
Stendal u. a.:

Nunmehr erhielt Herr Tierzuchtinspektor Abel von
der Landwirtschafrskanmier Halle a. S . das Wort zu
seinem Vortrage über die Frage : „Welche Maßnahmen
sind zur Durchhaltring des Viehs zu treffen ?" Der
Redner wies auf die Mittel und Wege zur Lösung dieser
Frage hin und sagte u. a. : „Ein vorzügliches
Präparatsei die Preßkartoffel . Die damit
ange st eilten Versuche hätten ausgezeich¬
nete Ergebnisse gehabt . Es fei nur zu be¬
grüßen , daß die Aufmerksamkeit derIn >
dustrie sich neuerdings wieder der Preß¬
kartoffel zuwende . Sie stehe in keiner
Weife den Kartoffelflocken nach , sondern
habe noch de » Vorteil einer wesentlichen
Transporterleichterung , da man stati
60 Kilogramm Flocken 100Kilogramm  Preß-
kartoffeln unterbringen bzw . versenden
könne . Die Preßkartoffel lasse sich seht
leicht in Platte « oder Brikettform Her¬
st eilen . Bei jungen wachsenden Schweinen
habe die Preßkartoffel wesentlich gün¬
stiger abgeschnitten als die Flocken.

Aus aller Welk.
4 - Rückkehr aus französtjcher Gefangenschaft.

Freit «,gmorgen kamen etwa 200 deutsche Kriegs¬
gefangene  aus Frankreich in Luzern an ; viele von
ihnen sind verwundet, einige unter (hnen schwer. Eine
große Menschenmenge bereitete den Soldaten einen herr-
ckchen Empfang und verteilte Geschenke. Im Hotel du
£ (K nahmen die Soldaten das Frühstück ein und wurden
vom Präsidenten des Deutschen Hilfsvereins Hotelier
Sickert begrüßt. Die Behörden hatten Vertretungen ent-
sandt. Von der deutschen Gesandtschaft Bern begrüßte
Legationsrat von Hindenburg die Soldaten . Ebenfalls
anwesend waren Generalkonsul Wunderlich-Basel sowie
Fürst und Fürstin Bülow . Ein Schiff brachte die Sol-
baten über den See nach Weggis , Brunnen und Gersau.
— Am gleichen Tage kam abends in Genf ein Zug mit 300
deutschen und 131 österreichischen Zivilgesanaenen aus
Frankreich an.

+ Schiffszufammenskok. . Daily Chronlele* melde,
ans Deal vom 10. d. M. : Der norwegische Dampfer
»Correct" ist bei Northeforeland mit einem englischen
Dampfer zusammengestoßenund gesunken. Mensche,»leben
sind nicht oerlorengegangen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : ß . Klose. Herborn.

moröen ist. Es handelt sich, kurz zusammengefaßt , darum,
durch eme bestimmte Ausnutzung >- - Kartoffel Deutschland
mcht nur von der Auslandszufm , an eiweißhaltigen
Kraftfuttermrtteln unabhängig , sondern sogar zu einem
Kraftfutter exportierenden Staat zu machen.

Der Erfinder, der 34 Jahre seines Lebens und ein
Vermögen an sein Werk gesetzt hat, ist Rittmeister Koehl-
mann , der Sohn des Begründers der deutschen Kartoffel-
mehl - und Stärkezucker-Industiie . Der Gedanke, der dem
Koehlmannschen Verfahren zugrunde liegt, nä sich den
hohen Prozentsatz Wasser aus der Kartoffel ,-erauszu-
ziehen und dadurch deren Verwendbarkeit und Transport¬
fähigkeit zu erleichtern, ist an sich nicht neu und durch un¬
sere Kartoffeltrocknungs-Iudustrie auf den verschiedensten
Wegen verwirklicht worden. Das Koehlmannsche Ver-
fahren, durch welches sogenannte . Preßkartoffeln"'gewon-
nen werden , unterscheidet sich indes zunächst schon dadurch
von den bisher geübten Methoden, daß es die über-
flüssige Feuchtigkeit der Kartoffel auf mechanischem Wege
entfernt , was bei der dadurch bewirkten Ersparnis an
Kohlen schon eine außerordentliche Verbilligung darstellt.
Die Herstellung von sogenannten Flocken kostet 60 Pf.
hi» 1 Jl  pro Zentner Rohmateriah während zur Her-

Heute nacht 1 Uhr entschlief sanft und
gottergeben meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwä¬
gerin und Tante

Frau Josephine Ernst
geb. Neeb

im 66. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
J. K. Ernst.

Herborn, Frankfurt M., Biebrich Rh.,
Darmstadt , westl . und östl . Kriegsschau¬
platz und Buffalo, den 13. Februar 1916.

Die Beerdigung findet statt Mittwoch, den 16. Februar,
nachmittags 4 '/, Uhr.

Bekanntmachung.
Am 23 . Februar 1916 , nachmittags z.

sollen im Gemeindezimmerin Driedorf
1 Kofraithe nebst 12 Aeckrr, Wiejen

Gärten
durch das UnterzeichneteGericht zwangsweise
werden.

Herborn, den5. Februar 1916.
königliches Amtsgerh,

Verordnung
brtr. votbcnggende Mnßrryrtn gege,

Uermasirtojuntz der Äugend.
Für den mir unterstellten Korpsbezirk und - jy,

vernehmen mit dem Gouverneur — auch für den %
bereich der Festung Mainz bestimme ich

^-
Lrschein
preist»<

1. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17
der Besuch von Wirtschaften , Kaffees , Automaten-
aurants und Konditoreien nur in Begleitung
Eltern , gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit
Ueberwachung der Jugendlichen betrauten mna
Personen gestattet . Die Inhaber der genannten „
nehmungen dürfen den Aufenthalt von Personen
nicht zweifellos  das 17. Lebensjahr votz
haben und nicht in Begleitung ihrer Eltern usw.̂
in den Wirtschafts - pp . Räumen nicht dulden.

Einkehr auf Reisen und Wanderungen fällt
unter das Verbot.

2.  Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahr
der Besuch vvn Kinos , außer zu polizeilich zugelai
Jugendvorstettungen , verboten . Die Inhaber biefer
ternehmungen dürfen Jugendlichen , die nicht jn
fe ! los das 17. Lebensjahr vollendet haben und
in Begleitung ihrer Eltern , gesetzlichen Vertreter
von diesen mit der Ueberwachung der Jugendliche
trauten erwachsenen Personen sind, den Besuch der
stellungen , außer den erwähnten Jugendoorstellm
nicht gestatten . ■j™

3. Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen and
lichen Orten verboten.

Die entgeltliche und unentgeltliche Abgabe
Rauchwaren an Personen unter 17 Jahren ist verb«

4. Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren .
Aufenthalt auf der Straße und öffentlichen Platz«
der Zeit vom 1. Oktober bis 1. März nach 8 Uhr ab«
in der übrigen Zeit des Jahres nach 9 Uhr abends
boten, wenn sie sich nicht in Begleitung ihrer
oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit
Ueberwachung der Jugendlichen betrauten erwachs«
Personen befinden.

Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur
fallen nicht unter das Verbot.

5. Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung
8 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand
4. Juni 1851. Inhaber von gewerblichen Unteritz
ungen der unter Ziffer 1, 2 und 3 genannten Art P
für den Fall der Zuwiderhandlung außerdem die
ßung ihres Betriebes zu gewärtigen.

6. Eine Strafverfolgung gegen Jugendliche , welche
14. Lebensjahr noch nicht vollendet haben , findet
statt.

7. Die Strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter
sonstigen Aufsichtspflichtigen, der durch Verna
gung seiner Aufsichtspflicht eine Zuwiderhandlung
diese Verordnung gefördert hat.

8. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkii
gung in Kraft.

Frankfurt a. 7N., den 2. Febr . 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeeksi

Der kommandierende General : Freiherr von
General der Jnfanterix.

»e,
ich

Uhr obei hüheg

licht.
Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröß

Die Polizeibeamten sind angewiesen , Zuwidech
lungen unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Herborn, den 12, Februar 1916.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : V i r ke n d a
»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»>, »»»»»»»»»»

Rtmkelsamen
Echte Cckenitarfer Melk»-Wahl»

sowie alle

Gartensämerelen
empfiehlt in bester keimfähiger Qualität

Gottfried Heil,Gärtnerei,Herfiom.
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innerhalb der Gemarkung Sinn,  2,8 Kilometer
dem Stippbach,  etwa 4 Kilometer lang und -
Weiher  im Stippbachtal wird Dienstag , den 22 ->
bruar d. Zs ., 11 »* Uhr vorm , in der Färber '!
Wirtschaft in Sinn  vom 1. April 1916 ab auf 6A
verpachtet. Bedingungen und nähere Auskunft durch
Oberförsterei in Herdorn.

Hohnersteigernng.
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Oberförfterei Oberscheld versteigert Freit»
den 18 . Februar d. Js ., vorm, von 1« Uhr
der Weber ' schen  Wirtschaft in Bicken aus dem M Mit Am
bezirk Moorsarund (ststr. Betz) und zwar aus dem wir foi<
Weiberscheid(44 a und 49 a) Buchen:  etwa 600 Rm. § , , Es
100 Rm. Kppl. 110 Rm. Rjrkppl. und 2840 Wellen; a»
dem aus dem Forstort Neffelhof (55 a) : 370 FichtenM
IY. unndY. Klaffe. °

H M
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